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WM M MittelMW
Die englische Oeffentlichkeit nimmt in immer steigen¬

dem Maße Anteil an den politischen und wirtschaftlichen
Problemen Europas . Zwei führende Persönlichkeiten
Englands , Dr . Graham Hutton , und Professor Arnold
Toynbee, behandeln in grundsätzlichen Ausführungen die
hier in Betracht kommenden Probleme . Hutton veröffent¬
licht in dem August -Heft der „ International Affairs "
einen Aufsatz „ Politik und Wirtschaft in Mittel - und Ost¬
europa"

, während Toynbee unter dem Artikel „ Das
deutsche Problem der Tschechoslowakei" in der englischen
Wochenschrift „The Economist " dazu Stellung nimmt . Zur
kritischen Würdigung der beiden Aufsätze wird man sich
vergegenwärtigen müssen, daß der „ Economist " ein aus¬
gesprochen linksliberal eingestelltes Blatt ist , und daß von
„International Affairs " das gleiche gesagt werden kann.
Desto bedeutungsvoller erscheint die Tatsache , daß diese
beiden durchaus linksgerichteten Publizisten in ihren Aus¬
führungen auf das schärfste gegen die angeblich ein Boll¬
werk der Demokratie bildende Tschechoslowakei Stellung
nehmen und die dortige Behandlung der deutschen Min¬
derheiten — die man ja kaum mehr als Minderheiten be¬
zeichnen kann — einer vernichtenden Kritik unterziehen .
Insbesondere Toynbee findet im sudetendeutschen Gebiet
sowohl in wirtschaftlicher als kulturell politischer Be¬
ziehung Verhältnisse , die er zutiefst mißbilligen muß : Es
sind Verhältnisse , die, wird nicht beizeiten Abhilfe ge¬
schaffen, zur Explosion und damit zum europäischen Zu¬
sammenbrucheführen können. Die deutsche Minderheit der
Tschechoslowakei ist nach Auffassung sowohl Huttons wie
Toynbees in eine äußerste wirtschaftliche Krise geraten ,
aber schlimmer noch als dies scheint das stets wachsende
Bewußtsein politischer Verwahrlostheit zu sein. Was vrc
Behandlung von Minderheiten betrifft , — und das ist der
schwerste Vorwurf des demokratischen Beobachters — , hat
die tschechische „ Demokratie " völlig versagt . „In der
Tschechoslowakei "

, so führt Toynbee aus , „sind die Me¬
thoden , mit denen heute die Tschechen die Sudetendeutschen
Niederhalten, nicht demokratisch. In ihrem Nachkriegs-
verkehr mit den von ihnen so pathetisch bewunderten west¬
lichen Völkern haben die Tschechen als englische Infektion
nicht die .mühelose Ueberlegenheiü , sondern die -englische
Hhpokrisie ' mitbekommen , und sie machten sie sich ln
hohem Maße zu eigen . Von aller Last, die die Tschechen
heute mit sich tragen , ist diese prinzipielle Unaufrichtig¬
keit vielleicht die schlimmste." — „ Einem deutschenAngriff " ,
so fährt Toynbee fort , „ könnte die Tschechoslowakei, inner¬
halb deren Grenzen ein an Zahl zwar kleines , an Quali¬
täten jedoch großes Volk lebt , vielleicht eine Zeitlang
standhalten. Doch dieser Trost scheint nicht viel wert zu
sein, denn der Zusammenstoß zwischen Preußen und
Tschechen wäre ein so furchtbarer Schock , daß das ganze
europäische Gebäude Zusammenstürzen müßte .

" Eben des¬
halb müssen Benesch und Henlein versuchen, diese schwere
Ausgabe zu lösen, nämlich Tschechen und Deutsche zu¬
sammenzustimmen: Gelingt ihnen das nicht, so werden
me Folgen furchtbar sein .

'
Die Harmonisierung der mitteleuropäischen Kräfte ist

>m Laufe der letzten beiden Jahrzehnte mit Hilfe von zwei
Methoden versucht. Der Plan Barthou suchte die Donau¬
staaten mit Ausschluß Deutschlands zusammenzuschließen,
Während der Plan Naumanns ein Mitteleuropa unter
deutscher Führung zu verwirklichen trachtete . Nach eng-
« scher Meinung führen beide Wege in eine Sackgasse. Der
politischen Auffassung der führenden Kreise in England
wurde eine Neuordnung Mitteleuropas entsprechen, in der
Deutschlands wirtschaftliche Ansprüche vollauf befriedigt
wurden , demgegenüber aber müßte das Reich auf jede
pmitische Hegemonie im Donaubecken verzichten. Es treffen
stch hier die Gedankengänge Toynbees und Huttons , aber
auch die gesamte außenpolitische öffentliche Meinung Eng¬lands blickt etwa in dieselbe Richtung . London ist sich
oaruber klar, daß eine solche Lösung nur mit Hilfe einer
amven englischen Donaupolitik erreicht und aufrecht-
mhalten werden kann . Es stünden einander sonst, wie
^ ohnbee sagt , infolge der minimalen Anstrengung , die
England für die Bewahrung des europäischen Gleich-
Wlchts als genügend erachtet, und des weitaus leiden-
Mstlicheren Charakters der deutschen Donaupolitik zwei
solche Gegner gegenüber . Eben deshalb „kann sich Eng¬
land nicht weigern , sich mit der Lösung des mitteleuropäi -
Mn Problems zu befassen. Der erste Grund hierfür ist ,
Ast gerade unser Fernbleiben eine Garantie für unsere
jApar'teilichkeit bedeutet : Und ohne die Teilnahme minde-
nens einer anerkannt unparteilichen Großmacht kann eine
-aegelung dieser heiklen Frage kaum erreicht werden . Aber
/ . Rbt noch einen zweiten Grund , der unsere eigensten
cF/ >Mnteressen berührt . Wenn wir vor dem mitteleuro -
MA)en Problem die Augen schließen und die Dinge dorr
y?^ n lassen, kann einst der Tag kommen, an dem

euischland seine Existenz mit dem Versuch aufs Spiel
wird , das Recht in die eigene Hand zu nehmen und

mitteleuropäische Problem ausschließlich deutschen
h.^ mgungen angemessen zu lösen. Wenn wir uns von
„ üern Tage überrumpeln lassen, werden wir plötzlich

stem furchtbaren Dilemma gegenüberstehen . Entweder

werden wir gezwungen sein, untätig zuzusehen, wie sich
Deutschland in Mitteleuropa eine Stellung schafft und
schließlich uns selbst gegenüber die Ueberlegenheit erlang : ,
oder aber , wir werden gezwungen sein, gegen Deutschland
in den Krieg zu ziehen, um das europäische Gleichgewicht
zu retten .

"
Die Befürchtung , daß Deutschland eines Tages „sein

Recht in die eigene Hand nehmen könnte"
, wird in der

neuesten Nummer des „ Economist " vom 17 . August von
dem früheren amerikanischen Gesandten in Prag , Herrn
Levis Einstein , erneut unterstrichen . Herr Einstein hält es
sogar für möglich, daß „ Herr Hitler ein neues Hohen¬
staufenreich zu schaffen beabsichtigt" , und fordert alle
Großmächte auf , aufmerksam einer derartigen Möglichkeit
entgegenzuarbeiten . Die alten böhmischen Kronlande , die
in gleicher Weise von Tschechen wie von Deutschen besiedelt
seien, bilden nach seiner Meinung ein derart zusammen¬
hängendes Ganzes , daß eine Loslösung des deutschen
Teiles aus dieser Einheit unter keinen Umständen in
Frage kommt. Man sieht , weder in England noch in
Amerika scheint der Gedanke, daß die Sudetendeutschen
von einem natürlichen und selbstverständlichen nationalen
Empfinden zum gesamtdeutschen Vaterlande Hingetrieben
werden , auch nur das mindeste Verständnis zu finden :
seltsam genug bei Ländern , die angeblich zum Schutze des
Nationalitätsprinzps und des freien Selbstbestimmungs¬
rechtes der Völker in den Weltkrieg gezogen wird . Uns ist
diese Verständnislosigkeit so ausreichend bekannt , daß es
sich nicht lohnt , darüber weiter Worte zu verlieren . Inter¬
essanter ist schon die aus den eben erwähnten englischen
Ausführungen sprechende Erkenntnis , daß die Tschecho¬
slowakei in ihrer heutigen Form kein lebensfähiges poli¬
tisches Gebilde darstellt und nur durch ganz besonders
wirtschaftliche Maßnahmen , über die man stch freilich in
London auch noch nicht völlig klar zu sein scheint, vielleicht
noch notdürftig eine gewisse Zeit hindurch aufrechterhalten
werden könnte.

Bon Znden geplant «nd »erbaut
Ein „würdiges " Seitenstück zum Ostsee -Weißmecr -Kanal .

An der Spitze des sowjetischen Jnnenkommissariats
steht heute aus Tarnungsgründen kein Jude mehr , son¬
dern nur — ein mit einer Jüdin verheirateter Sowjet¬
russe . Jeschoff ist sein Name , und im übrigen ist er be¬
kannt als Kreatur von Lazarus Kaganowitsch . Der Ge¬
samtbetrieb des Jnnenkommissariats und der ihm unter¬
stellten GPU . ist jedoch heute noch genau so jüdisch wie
zuvor . Das wurde erst kürzlich wieder bei der Beendi¬
gung des Moskau -Wolga -Kanals klar. Bei der Eröff¬
nung des Kanals wurden nicht weniger als 61 leitende
jüdische Funktionäre mit Orden „ ausgezeichnet " . Auch
soust reiht sich der Moskau -Wolga -Kanal würdig dem
GPU, -Unternehmen " des Ostsee- Weißmeer-Kanals an ,
dessen Bau ebenfalls unter jüdischer Leitung stand . In
beiden Fällen wurden Hunderttausende von Zwangs¬
arbeitern bis zur physischen Vernichtung ausgenutzt .

Der oberste Leiter des Moskau -Wolga -Kanalbaues
war zuerst der Jude Kogan , der jetzt stellvertretender
Volkskommissar der Holzindustrie ist . Ihn löste der Jude
Bermann ab , früher stellvertretender Leiter des Jnnen¬
kommissariats , heute Postkommissar . Chefinspektor der
Bauarbeiten war der Jude Fidmann mit seinem jüdi¬
schen Stellvertreter R e j e n t o w i t s ch . Als Chefinge¬
nieur fungierie der Jude Schuk mit dem jüdischen Stell¬
vertreter Rnbintschik . Die finanzielle Seite des Un¬
ternehmens lag in Händen des Juden Berensohn ,
des Chefs der Finanzabteilung des Jnnenkommissariats .
Die kostenlosen Arbeitskräfte besorgte der Jude Pliner
als stellvertretender Leiter der Zwangsarbeitslagerver¬
waltung , und die Personalabteilung leitete der Jude
Flekser . Für die Abteilung für Enteignung trägt der
Jude Luskin die Verantwortung . Auch eine Zeitung
erschien, die für das Unternehmen Propaganda machte,
der „ Moskau -Wolga -Kanalbau " mit dem Juden Genkin
als Schriftleiter .

Eine große Anzahl weiterer Abteilungen wurde
ebenfalls von Juden geleitet . Der Gesamtbau war in ein¬
zelne Abschnitte eingeteilt , in denen zahlreiche Juden als
Leiter , Chefingenieure - Architekten, Inspektoren und dergl .
häufige Erscheinungen waren , so u . ä . Baumholz , Bow -
schower, Granowski , Grankin , Pogarski , Stawitzki , Him¬
melmann , Ofstein , Raiski , Sigal , Fradkin , Schechtmann.
Jakub , Grün , Jraeljan , Kalmanowitsch , Leinsohn u . a.

Sie haben ihre Orden erhalten . Der fertiggestellts
Kanal jedoch erfüllt keineswegs die an ihn gestellten An¬
forderungen . Denn , wie die „ Morning Post " kürzlich
aus Moskau berichtete, sind bereits im Laufe der ersten
fünf Wochen zahlreiche Schiffsunsälle durch Auslaufen
vorgekommen , die offenbar auf Fehler bei der Bau¬
planung zurückzuführen sind.

Das Schulschiff „Skagerrak" der Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalt Plön , eine 120-Quadratmeter -Ketsch, ist von
seiner ersten sechswöchigen Auslandsfahrt in die nordischen
Länder zurückgekehrt . Die Fahrt ging durch den Großen Belt
und das Kattegati nach Gotenburg. von dort durch den Göla-
ülf -Kanal und über die schwedische Seenplatte nach Stockholm .

DerMMdMeiWrleW
Montag , den 6- September .

15.30 Uhr:
Empfang der Presse im Kulturvereinshaus durch de»
Reichsprsssechef der NSDAP ., Pg . Dr. Dietrich .

16.00 Uhr:
Eintreffen des Führers

17.30 bis 18.00 Uhr:
Einläuten des Parteitages durch die Glocken sämtlicher
Kirchen Nürnbergs .

18.00 Uhr:
Empfang des Führers und Reichskanzlers in Anwesenheit
der Vertreter der NSDAP , und der Reichs- und Staats¬
behörden im großen Rathaussaal .

19 .30 Uhr:
Im Opernhaus Festaufführung: „Die Meistersinger von
Nürnberg" .

Dienstag , den 7. September .
9.30 Uhr:

Vorbeimarsch der HJ .-Bannfahnen vor dem Führer am
Deutschen Hof .

11 .00 Uhr:
Feierliche Eröffnung des Parteikongresses der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in der Luitpoldhalle.

16 .00 Uhr:
Eröffnung der Ausstellung: „Nürnberg, die deutsche
Stadt " .
Beginn des Kraft - durch - Freude - Volksfest es
in der KdF.-Stadt .

20.00 Uhr:
Kuliurtagung im Opernhaus.

Mittwoch , den 8. September .
10 .00 Uhr:

Appell des Reichsarbeitsdienstes aus der Zeppelinwiese,
16.00 Uhr:

HJ .-Führertagung im großen Rathaussaau
is .00 Uhr:

Fortsetzung des Parteikongreffes.

Donnerstag , den 9. September
10 .00 Uhr :

Eröffnung der NS . -Kampsspiele und Grundsteinlegungdes
neuen Stadions durch den Führer

16.00 Uhr:
Fortsetzung des Parteikongreffes.

21 .00 Uhr:
Vorbeimarsch des Fackelzuges der Politischen Leiter vor
dem Führer am Deutschen Hof .

Freitag , den 10. September .
8 .15 Uhr:

Polizei -Auf- und -Vorbeimarschvor dem Führer am Deut¬
schen Hof .

ab 10.00 Uhr :
Fortsetzung der Vorkämpfe zu den NS .-Kampfspielev

10 .30 Uhr:
Fortsetzung des Parteikongresses.

16.00 Uhr:
Kundgebung der NS . -Frauenschaft in der Kongreßhalle.

20.00 Uhr:
Appell der Politischen Leiter auf der Zeppelinwiese

Sonnabend , den 11 . September .
9 .30 Uhr:

Appell der Hitler-Jugend in der Hauptkampfbahn des
Stadions .

11 .30 Uhr:
5. Jahrestagung der Deutschen Arbeitsfront in der Kon¬
greßhalle.

15.00 Uhr:
Hauptkampfeder NS . -Kampfspielein der Hauptkampfbahn
des Stadions in Anwesenheit des Führers .

16.00 Uhr:
Haupttag des Kraft-durch -Freude-Volksfestes .

18.00 Uhr:
Fortsetzung des Parteikongreffes

20.00 Uhr:
Feuerwerk am Dutzendteich .

Sonntag , den 12. September .
8.00 Uhr:

Appell der SA ., SS ., NSKK. und NSFK . in der Luitpold,
arena.

11.30 Uhr:
Vorbeimarsch am Adols -Hitler-Platz.

Montag , den 13. September
8 .00 Uhr:

Erste Vorführung der Wehrmacht .
9 .00 Uhr:

Tagung der NSV . in der Kongreßhalle.
11 .30 Uhr:

Tagung der Gau- und Kreisleiter im Opernhaus
14.00 Uhr:

Vorführungen der Wehrmacht .
Gefechtsvorführungen der Wehrmacht
Vorbeimarschvor dem Führer .

<9 .00 Uhr:
Fortsetzung und Schluß des Partcikongreffes.

24.00 Uhr:
Großer Zapfenstreich der Wehrmacht vor dem Führer am
Deutschen Hof .
Außerdem halten die einzelnen Parteiämter Tagun-

gen ab, in denen Rechenschaftsberichte erstattet und Richtlinien
für die künftige Arbeit gegeben werden.



So arbeitet die Komintern
Große Antibolschewistische Ausstellung während des

Reichsparteitages .
Im Rahmen des Reichsparteitages 1937 veranstaltet

die Reichspropagandaabteilung der NSDAP , in der
Norishalle in Nürnberg eine große Antibolschewistische
Ausstellung , die am 5 . September eröffnet wird und die
erstmalig bisher noch nie gezeigtes Material bringt , das
in gründlicher und langwieriger Vorarbeit von maßgeben¬
den Stellen der Partei , der Behörden und Sachkennern
zusammsngetragen wurde . Allen Volksgenossen soll klar
und eindeutig ein Bild gegeben werden von der verder¬
benbringenden Wühlarbeit der kommunistischen Interna¬
tionale und der Komintern .

Streik , Terror und blutige Aufstände setzen die Welt
in Brand . Hinter ihnen steht eine Macht, die sich dro¬
hend über die Geschicke aller Völker erhebt und die es
sich zum Ziel gesetzt hat , durch ein wahnsinniges Zerstö¬
rungswerk die Weltherrschaft aufzurichten . Mit zyni¬
scher Offenheit hat der Kommunismus immer wieder seine
wahren Absichten unverhüllt zu verstehen gegeben. In
der Sitzung der Kommunistischen Internationale , auf dem
6 . Weltkongreß der Komintern im Jahre 1928 wurde er¬
klärt : „Die Kommunistische Internationale (Komintern¬
ist eine einheitliche kommunistische Weltpartei . Sie setzt
sich zusammen aus den kommunistischen Parteien der ver¬
schiedenen Länder .

" Die furchtbare Bedeutung dieses
Satzes für die Völker der ganzen Welt wird dem Besucher
der Ausstellung sofort nahegebracht , wenn ihm in der
Eingangshalle diese Worte entgegenleuchten . Die Kom¬
munistische Internationale hat sich das Ziel gesteckt , in
allen Ländern der Erde immerwährend Unruheherde zu
schaffen und Zwiespalt und Bruderhaß in die Völker zu
tragen . Eine 10 Meter im Durchmesser zählende Erdkugel
wölbt sich über den Besucher und gibt in plastischer Weise
die Erdteile und Länder wieder , die der Bolschewismus
mit seiner Blutherrschaft bedroht . Für jeden Volksgenos¬
sen verständlich sind die Drahtzieher zu erkennen, die von
Moskau aus ihre Fäden über die ganze Erde spannen .
Der jüdische Bolschewismus

In einem anderen Raum wird auf die Wahnvorstel¬
lung hingewiesen , daß das Judentum das auserwählte
Volk Gottes sei . Das Judentum , entstanden in Palästina ,
hat nicht nur Recht, Sitte , Kunst und Kultur im Sinne
seiner asiatisch- orientalischen Rassenmischung verfälscht,
sondern auch das Blut seiner Wirtsvölker zersetzt. In
einem weiteren Ausstellungsraum wird auf die Ent¬
stehung der kommunistischen Irrlehre eingegangen . An
geschichtlichen Einzelbeispielen zeigt sich überall das gleiche
Bestreben des Judentums nach Verwirklichung seiner
Weltherrschaft , ein Ziel , das dem Juden seit seiner Ent¬
stehung unverrückbar vor Augen steht. Ein großes Bild
stellt den Verkünder der „ Heilslehre "

, den Juden Karl
Marx -Mardochai , dar . Bilder Lenins und seiner jüdischen
Helfershelfer , Bilderberichte und Zeitdokumente geben
einen Einblick in die Not und Verzweiflung , die die rote
Blutwelle mit sich gebracht hat und mit sich bringt
Die Mwehrjront wächst

Ein aufsteigender Bilderfries veranschaulicht die fort¬
schreitenden Aktionen in allen . Erdteilen und Ländern .
Nur wenige Völker haben den Mut zum Kampf gegen den
Bolschewismus . Der Rufer in diesem Kampf um die
Freiheit der Erde , um die Reinheit ihrer Kultur aber ist
Adolf Hitler , der auf dem Reichsparteiiag der Ehre das
Mahnwort an alle Völker richtete zu einer geschlossenen
Abwehrfront gegen den Bolschewismus . Wie sich das
„Sowjetparadies " auswirkt , das zeigen in einem großen
Raum nüchtern und klar furchtbare Dokumente und Bild -
berrichte aus Sowjetrußland . Die Aufbauarbeit des Füh¬
rers wird dann diesem System des Terrors gegenüber¬
gestellt. Während wir eben noch die Schreckenherrschaft
des Bolschewismus mit seiner Vernichtung von Rassen
und Völkern vor uns sahen , entfaltet sich nun vor unseren.
Augen in imposanten Darstellungen das große Werk des
Nationalsozialismus , der Aufbau Deutschlands , der durch
die Tatkraft des Führers begonnen wurde und immer
rascher fortschreitet .

Den Abschluß der Ausstellung bildet eine eindrucks¬
volle Darstellung des bolschewistischen Totentanzes in
Spanien auf den Trümmern der altspanifchen Kultur .
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- Seine Stimme war kalt. Gerti spürte es .
Aber auch die Kranke spürte es.
„ Ich möchte so gern schlafen"

, sagte sie klagend. „ Ich
bin so müde. Aber — dann ist Gerti so verlassen. Wer
wird für sie sorgen !"

„Und wer wird für Adelbert sorgen ? " erinnerte leise
Doktor Klotze . „ Du darfst uns nicht . . . "

Die Kranke unterbrach ihn .
„Für Adelbert — sorgt Gerti . . ." , sagte sie mühsam.
Es war zu viel für das überreizte Kind . Dies fraglose

Vertrauen der Mutter zerbrach etwas in ihr . Sie warf
sich in die Knie vor das Bett der Sterbenden und schluchzte
haltlos .

„ Gerti "
, mahnte streng der Vater , „ beherrsche dich !

Denke an die Mutter !"
Mühsam hob die Kranke die Hand und legte sie auf

Gertis wilde Locken .
„ Sie hat doch diese ganze Zeit nur an mich gedacht!"

hauchte sie vorwurfsvoll .
Dann streckte sie sich. Ihr Körper erschlaffte.
„ Um Gottes willen , es geht zu Ende "

, flüsterte heiser
der Gatte .

Gerti umschlang den abgemagerten Körper , über dem
leicht die Daunendecke lag .

Aber sie stutzte . . .
Sie fühlte den Atem. Er ging schwach , aber regel¬

mäßiger als sonst.
Sie hob den Kopf, legte den Finger auf die Lippen.
„ Ich glaube . . .

"

Deutscher Schnelderlag M7

MMeistermSWlOMel
Das Mabschneiderhan -werk erhielt sein Gütezeichen
Es gab eine Zeit, in der von dem sprichwörtlichengolde¬

nen Boden des Handwerks nichts mehr zu merken war. Das
war in den Jahren der Systemzeit, in der man das Hand¬
werk und seine ureigentliche Bestimmung von Grund aus ver¬
kannte; in der man es für ein Stück zurückgebliebener Indu¬
strie hielt und die Tatsache , daß es sich hier um einen geschlosse¬
nen Berufsstand mit eigenen Lebensgesetzen handelt, einfach
beiseite schob. Gewiß lehnte sich das Handwerk gegen diese
Einstellung auf, aber in der Hauptsache war sein Kamps doch
nur bestimmt von der Sorge um die Erhaltung der eigenen
Existenz , nicht von der Sorge um Berufsstand und Berufs -
chre . Erst mit der Machtergreifung durch den Nationalsozia¬
lismus entstand auch dem Handwerk der Retter.

Die nationalsozialistische Welt- und Wirtschaftsausfassung
erkennt das Handwerk als eigenen Berufsstand an und hat
daraus eindeutige Schlußfolgerungen gezogen . Das Handwerk
erhielt einen neuen Organisationsanfbau , dessen Grundlagen
Pflichtzugehörigkeit und Führergrundsatz waren , es erhielt ein
weitgehendes Selbstverwaltungsrecht. Auf der anderen Seite
wurde das Handwerk auch wieder zu einer großen Verpflich¬
tung seinem Beruf und seinem Volke gegenüber angehalten.
Das geschah durch die Einführung des großen Befähi¬
gungsnachweises . durch den nicht nur die Meisterschaft
im Haydwerk selbst erhalten und zu krästiger Entfaltung an¬
gespornt wird , sondern auch der Kundschaft des Handwerks die
Gewähr gegeben wird, von den besten ihres Fachs, von wirk¬
lichen Meistern des Berufes bedient zu werden.
Meister Zwirn im Bierjahresplan

Auf all diese Zusammenhänge wurde auf dem Deut¬
schen Schneidertag 1937, der vom 28. bis 31 . August in
München stattfand und vom Reichsinnungsverband des Her¬
renschneiderhandwerks veranstaltet wurde, hingewiesen. In
großen sachlichen Vorträgen , durch Sondertagungen und eine
großzügige Modeveranstaltung wurde den Meistern von
Schere und Nadel eine Fülle neuer Anregungen für ihre Arbeit
gegeben . Durch allgemeine Vorträge erfuhr die Oessent -
lichkeit von den gewaltigen Leistungen dieses Berufsstan¬
des, von der verantwortungsvollen Einordnung des deutschen
Schneiderhandwerks in den großen Aufgabenkreis des Vier¬
jahresplans , von seinem entschlossenen Willen, das Handwerk
im Dritten Reich durch seiner Hände Arbeit wieder voll zu
Ehren zu bringen.

Der Dringlichkeit dieser Fragen entsprechend wurden „die
Aufgaben des Herrenschneiderhandwerks im Zeichen des
Vierjahresplans " in einem großen, grundlegenden Vortrag des
Bezirksinnungsmeisters Thon-Bamberg Umrissen . Wie jeder
Beruf , so hat auch das Schnetderhandwerk, so führte der Vor¬
tragende u . a. aus , seine ganz besonderen Aufgaben im Rah¬
men des Vierjahresplans . Dem deutschen Schneiderhandwerk
hat dieser einmal eine Fülle neuer Werkstoffe beschert , die es
gemäß seiner beruflichenAufgabe der Herstellungvon Kleidung
zusühren muß. Run kann sich das Schneiderhandwerk keines¬
wegs daran genug sein lassen , daß es die neuen Werkstoffe
einfach entgegennimmt, verarbeitet und an die Kundschaft
weitergibt. Es muß mehr tun . Es muß die Stoffe einmal in
bestmöglicher Verarbeitung weitergeben und der Kundschaft ,
wenn sie Mißtrauen gegen die neuen Werkstoffe zeigt , den
praktischen Beweis dafür liefern, daß dieses Mißtrauen völlig
unbegründet und ungerechtfertigt ist. Zum anderen muß
Meister Zwirn , wie der Schneider seit der Zunftzeit gern ge¬
nannt wird, sich selbst davor hüten, von dem neuen Werkstoff
Zellwolle, der mancherlei Umstellung und Umlernen in der
Werkstattpraris mit sich bringt , gering zu denken . Er muß im
Gegenteil lernen, den neuen Werkstoff so zu behandeln, wie
seine Natur es wirklich verlangt , muß in sein Wesen gleichsam
eindringen, und wird dann Von selbst erkennen, daß der neue
Werkstoff das gleiche zuverlässige Material für ein Kleidungs¬
stück giht, wie Werkstoffe , die wir früher verarbeitet haben.
Nur mit diesem Willen und diesen Erfahrungen kann der
Herrenschneider sich so für den neuen Werkstoff bei seiner
Kundschaft einsetzen , wie es ihm zukommt .

„Kamps dem Verderb" in der Werkstatt
Und eine weitere Ausgabe fällt dem Schneiderhandwerker

im Vierjahresplan zu : Das sparsamste Umgehen mit dem vor¬
handenen Material . Kampf dem Verderb ist die Devise , die
vor allem auch das Schneiderhandwerk beachten muß. Spar¬
same Verwendung von Stoffmustern , sparsamster Zuschnitt,
sorgsamste Behandlung des Materials in der Verarbeitung,
Sammlung aller Abfälle, Aufklärung der Verbraucherschaft
über eine pflegliche Behandlung der Kleidung, das alles sind
Aufgaben, die dem Schneiderhandwerk im Rahmen des Vier¬
jahresplans zufallen.

Es ist übrigens eine recht beachtliche Stellung , die das
deutsche Herrenschneiderhandwerk im Rahmen der deutschen
Gesamtwtrtschaft innehat . Betrachten wir zuerst den beteilig¬
ten Personenkreis : Einschließlich der Familienangehörigen
finden in dieser Handwerksgruppe fast 800 000 Menschen ihr

Brot . Ebenso stattlich wie die Beteiligung ist die Wirtschaft
liche Bedeutung dieses Handwerkszweiges: 1936 betrug d«,
Gesamtumsatz des Schneiderhandwerks fast 1 Milliarde, ^
dieser Summe sind allein 300 Millionen RM . enthalten, die d»z
deutsche Schneiderhandwerk für den Einkauf von Werkstoff
und 130 Millionen RM ., die es für Löhne gezahlt hat. Weiler,
Millionenbeträge wurden unserer Wirtschaft durch die Ansch »j,
jung neuer Maschinenund Werkzeuge des Schneiderhandwerks
Surch die Neugründung von Betrieben und die Erweitern»«
zahlreicher alter Betriebe zugesührt. Zahlen genug, die sjj,
die Wirtschaftsbedeutung des Handwerkszweiges der Schneider
sprechen !
Klar und einfach die Modeste '

Größte Beachtung fand im Rahmen des Deutschen Schnei -
dertages 1937 die M o d e l l a u s st e l l u n g des Herren-
schneÄerhandwerks, an der sich 500 tapfere Schneider mit ihr,,
Modellen beteiligten. Mit dieser Ausstellung unterwarf M
der Berus einer Prüfung , in der das deutsche Volk selbst Prin
fungsmeister war . Die Modellausstellung zeigte , daß daz
deutsche Schneiderhandwerk die Zeichen der Gegenwart
steht , daß es begriffen hat. eine Mode zu schaffen , die in jedn
Hinsicht der Eigenart und Würde des deutschen Menschen g,.
recht wird . Hier zeigte es, wie es mit den neuen Werkstoff«
fertig geworden ist, zeigte es, wie es seiner Ausgabe
Schaffung einer deutschen Linie in der Herrenkleidung gerch
wird : hier zeigte es seine Beiträge zur Schaffung einer deut¬
schen Kleidkultur, die ebenso wie jede andere Kunst und Knl.
tur einfach und klar und dadurch schön sein soll .
Gütezeichen nur dem Tüchtigen

Und das dem Maßschneiderhandwerkauf der Reichstag »»-
verliehene Gütezeichen ist für die Verbraucherschast di,
sicherste Gewähr des Qualitätsschaffens von Meister Zwirn.
Mit diesem Gütezeichen wird künftig das gute Erzeugnis
der Maßschneiderei kenntlich gemacht und von weniger guv
Erzeugnissen unterschieden. Der reelle , fachlich tüchtige Berufs-
kamerad wird dieses Gütezeichen erhalten, dem fachlich Untüch¬
tigen mutz es verweigert werden. Daraus , daß der Reichs¬
innungsverband selbst mit der Einführung dieses Gütezeichens
weithin sichtbar vor der Öffentlichkeit eine Unterscheidung d«
tüchtigen und untüchtigen Berufskameraden vornimmt , mag ich
Öffentlichkeit den Ernst des Willens erkennen, mit dem d»-
Schueiderhandwerk durch seine guten und leistungsfähig
Kräfte das Vertrauen der Verbraucherschaftgewinnen will

Die Rcichstagung des Gustav -Adolf -VereinZ
Auf der Reichstagung des Gustav -Adolf -Vereins j»

Kaiserslautern gab Professor Dr . Hans Gerber - Leipzig
einen Rechenschaftsbericht über das weitverzweigte Hilfs¬
werk für die evangelische Diaspora . Er bekannte sich zu de:
schicksalmäßigen Verbundenheit der Heimatkirche mit dm
Diasporakirchen jenseits der Reichsgrenzen . Diese Gemein¬
samkeit betonte er besonders gegenüber den deutsche»
Glaubensbrüdern in Rußland . Die mit brutaler Gewalt
dnrchgführte Unterdrückung jeder religiösen Gläubigkeit
durch den Bolschewismus habe zu der Vernichtung dn
deutschen evqngelischen Kirche in Rußland geführt . Wen»
auch die Heimatkirche diese grausigen Vorgänge nicht habe
verhindern können, so sei es doch für den Gustav -Adolf-
Verein eine besondere Genugtuung , daß es seinen Be¬
mühungen gelungen sei , dem letzten deutschen evangelische »
Bischof in Petersburg einen gesicherten Lebensabend in
der Heimai zu bereiten .

Schon in einer Zeit , als Deutschland noch politisch u »d
kirchlich zerrissen war , habe der Gustav -Adolf -Verein übe :
alle Spaltungen und Trennungen hinweg den Gedanke»
an ein einiges evangelisches Deutschland hochgehalten und
entscheidend dazu beigetragen , daß sich ein gemein -prote¬
stantisches Einheitsbewußtsein zu bilden vermochte. Brü¬
derliches Zusammenstehen im deutschen Protestantismus
sei heute nötiger denn je . Gerade die Gemeinden dort
draußen könnten für sich das Recht in Anspruch nehme»,
die Kirchen ver Heimat zur Eintracht zu rufen , denn ihl
Schicksal hänge von dieser Einheit der Heimatkirche ab .

Sowjelrubland — Land des Grauens
In einem der Festgottesdienste , die zum Abschluß dn

Tagung stattfanden , gab der Bischof der deutschen evan¬
gelischen Kirche Rußlands , v . Malmgren , der vor einige«
Monaten in die deutsche Heimat zurückgekehrt ist , eine
Schilderung von den Leiden der deutschen Glaubensbrüdei
in Sowjetrußland . Von den 200 deutschen Pastoren , M
nach der bolschewistischen Revolution in der Arbeit stan¬
den , sind nur noch zwei übriggeblieben ; von 57 junge»
Geistlichen, die Bischof Malmgren in den Dienst der Ge¬
meinden stellte, sind ebenfalls nur noch zwei am Leb»
Wie Generalsekretär v . Geißler bei der Erstattung de°
Jahresberichts mitteilte , wurden vom Gustav -Ado '
Verein im vergangenen Jahr etwa 1,3 Millionen Rl!>-
für die evangelische Diaspora ausgebracht .

Verwirrt sahen sich Vater und Tochter in die Augen ,
eigentlich zum ersten Male seit langer Zeit offen und ohne
an das zu denken, was zwischen ihnen stand.

Die Kranke schlummerte. Regungslos verharrten sie.
Nach einer Stunde etwa kam der Arzt . Er nickte zu¬

frieden .
„ Das Fieber hat aufgehört . Leichte Untertemperatur .

Das ist nur normal . Wenn wir jetzt das Herz richtig be¬
handeln , ist sie so gni wie gerettet . . ."

Doktor Klotze streckte Gerti über das Bett der Schlum¬
mernden hin die Hand entgegen.

„ Dein schönstesGeburtstagsgeschenk , Gerti ! Ich gratu¬
liere dir und "

, er zwang sich noch ein wenig , „ ich danke
dir . Du hast viel dazu beigetragen , daß wir sie Hehalten !"

„ Geburtstag ? " sagte draußen der Arzt . „ Da darf ich
auch gratulieren , gnädiges Fräulein ! Wie alt denn schon ?
Siebzehn ? "

Gerti knickste errötend .
„ Nein , fünfzehn !"
„ Donnerwetter ! " sagte der alte Herr . „ So jung noch ?

Und schon so tüchtig !" —
Inzwischen ging es in Greifenburg so zu :
„ Darf ich mal auf ein Stündchen ins Dorf , gnädige

Frau ? "
„ Ja , mach nur , daß du sortkommst ! Ich bin froh , wenn

ich dein dummes Gesicht nicht sehe !"
„ Soll Anna . .
„ Keiner soll . . . Den Mund halten sollt ihr alle ! Stiere

doch nicht so blöde. Machst Augen wie 'ne Kuh, wenn 's
donnert . Weg !"

„ Die ist jetzt aber wieder ! So schlimm war sie, mein'
ich , noch nie ! " sagte draußen auf dem großen Flur Jette
zu Titgens , der die Kübelpflanzen gewässert hatte . „ Oder
ist das , weil man es nicht mehr gewohnt war ? "

Titgens zuckte die Achseln.
„ Sie hat das nu gekannt , wie das is , jemanden um

sich zu haben , der einem zympathisch is . Nu entbehrt sie
das doppelt !"

Jette seufzte.
„ Es ist zum Junge -Hunde - Kriegen !" meinte sie drastisch .
Im Dorf wohnte noch der alte , längst pensionierte

Lehrer , der mit Jette zusammen einstmals die Schulbank
gedrückt hatte .

Sie suchte ihn aus und reichte ihm zutraulich die Hand .
„ Guten Tag auch , Friederich !"

„ Guten Tag , Jette . Na ? "

„ Ich wollte bloß mal fragen , kannst du woll mal für
mich einen Brief schreiben?"

„ Wieso denn , Jette ? Das kannst du doch auch selbst !"

„ Schreiben ? Ja , das kann ich woll ! Aber mit dem
Lesen! Ich Hab ' da meine Erfahrungen gemacht. Lesen
kann keiner, was ich geschrieben habe !"

„ Na , denn man los ! Auf die alten Tage noch Liebes¬
geschichten ? "

„ I Friederich ! Dummes Zeugs ! An unser kleines
gnädiges Fräulein . Ich sag' dir das . Und du schreibst
das denn genau so hin , wie ich dir 's sage ! '«

„ Also du willst es mir diktieren ?"

„ Ja , bitte !"
Papier und Feder waren schnell herbeigeholt .
„ Also "

, begann Jette und setzte sich so feierlich in des
Lehrers Lehnstuhl , als säße sie in der Kirche. „ Liebes
Fräulein Gerti ! Sie ist so schlimm, wie noch nie . Bald
haben wir kein Stück Porzellan mehr heil. Früher sah sü
ein büschen danach und nahm nur einfaches. Gestern
morgen hat sie drei echte Meißner hinter mir hergeworfen,
Können Sie nicht wiederkommen ? Da war alles viel
netter bei uns ! Wie geht es der Frau Mama ? Immer
noch nicht wieder besser ? Die Gnädige spricht oft von
Ihnen . Die ersten Wochen hieß es immer : Sie kommt bald
wieder . Da ging es noch. Jetzt hat sie allen Mut ver¬
loren . Und wir haben drunter zu leiden . Wie ist das ,
Fräulein Gerti ? Sie vergessen uns doch nicht? WÜ
grüßen Sie alle, Titgens und Anna und Heinrich und
Gottlieb und Emma und Ihre Sie unvergeßliche Jeüe
Meermagen .

"
(Fortsetzung folgt .)
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Reichsjugendsührer eröffnet die Wanderausstellung

^ der Hitler -Jugend .
Haus der Deutschen Presse in Berlin eröffnete

^ Fuaendführer des Deutschen Reiches , Baldur von
Pirach , die Wanderausstellung „Schasst Heime für di

Mer -Jugend ! "
. Wenn die Schau auch nur ein Teil de

Aaken Ausstellung ist , die vom 3 . September ab während
As Reichsparteitages in Nürnberg zu sehen sein wird ,

sie doch einen Ueberblick über die große Heimbeschaf -

Wgsaktion der HI . in Modellen , Plänen und Bildern .

Baldur von Schirach streifte kurz die Entwicklung der

aünibauaktion . Das Werk , das zu Beginn des Jahres
«»ckündet worden sei , sei so gut wie aussichtlos gewesen ,
trotzdem seien Heime im Werte von 40 000 bis 60 006
Reichsmark entstanden , bei denen die tatsächlichen Kosten
El bis zu 9000 Reichsmark betrugen ; der übrige Wert

sei durch den Fleiß von Volksgenossen eingebracht worden ,
diese Heime als Stätten , wo ihre Kinder sich glücklich

fühlen sollen , erbauen halfen ,

Erziehung r»r BerlehrMzWn
Polizeistreifen aus Krafträdern auch in den Großstädten

Aehnlich den zur Verkehrsüberwachung auf den deut¬
schen Landstraßen und Reichsautobahnen eingesetzter
motorisierten Gendarmeriebereitschaften hat der Reichs -

siihrer SS . und Chef der deutschen Polizei jetzt auch zm
besseren Überwachung des Verkehrs in den Großstädter
eine Neuorganisation der bestehenden Verkehrsüben
Wchungskornmandos der Schutzpolizei angeordnet .

Diese Verkehrsüberwachungskommandos führen di «
Bezeichnung „ Motorisierte Verkehrsbereitschaft "

. Ihr «
Aufgabe besteht darin , den gleitenden Straßenverkehr in¬
nerhalb der Großstädte zu überwachen und Vorbeugen !
etnzugreifen . Der Einsatz der motorisierten Verkehrs¬
bereitschaften erfolgt im allgemeinen der größeren Schnel¬
ligkeit und Wendigkeit halber auf Krafträdern ohne Bei¬
wagen als Einzelstreife . Im Bedarfsfälle werden auch
Doppelstreifen durchgesührt werden , in besonderen Füller
wird auch ein geschlossener Einsatz der ganzen Bereitschaft
erfolgen.

Karl Schwader letzter Flug
Ueber der Ostsee abgestürzt .

Der bekannte Sportflieger Karl Schwabe ist während
einer Uebung als Offizier des Beurlaubtenstandes bei der
Lustwaffe mit dem Flugzeug nordwestlich Stralsund in
die Ostsee gestürzt und ums Leben gekommen . Die Ber¬
gungsarbeiten sind noch im Gange .

Der Tod des bekannten Sportfliegers Karl Schwabe
bedeutet für die deutsche Fliegerei einen herben Verlust ;
denn Karl Schwabe , der erst 1932 das Fliegen erlernte ,
War durch seine drei großen Afrikasliw - und seine erfolg¬
reiche Teilnahme am Oasen -Flug weil über die Grenzen
Deutschlands hinaus bekannt . Höchste Anerkennung fand
W3 sein kameradschaftliches Verhalten beim Oasen -Flug ,
wo er dem mitten in der Wüste notgelandeten Engländer
Robfon zu Hilfe eilte und trotz des bei der Zwischen¬
landung erlittenen Zeitverlustes die Etappe noch als Drit¬
ter beendete . Für seinen ebenfalls 1933 durchgeführten
Afrikaflug nach Kapstadt wurde Schwabe mit dein für die
beste fliegerische Leistung des Jahres ausgesetzten Hinden -
burg-Pokal ausgezeichnet .

Lar Mrwerl Ser AuslundrdeuWen
Deutsche Volksgenossen helfen einander in aller Welt .

Der Stabsamtleiter der Auslandsorganisation , SÄ .-
Standartenführer Ruberg , sprach in einer geschlossenen
Versammlung vor den Hoheitsträgern und Politischen Lei¬
tern im Ausland . Er gab in großen Zügen einen Ueber¬
blick über die seit der vierten Reichstagung 1936 in Er¬
langen geleistete Arbeit und wies auf die erfolgreiche
innere Ausrichtung der auslandsdeutschen Arbeit der AÖ .
hin . Ein schöner Beweis für die Durchdringung des Aus¬
landsdeutschtums mit nationalsozialistischem Gedanken¬
gut sind die Zghlen der Winterhilfswerk -Spenden unser - r
Volksgenossen jenseits der Grenzen . Im vergangenen
sahre wurden insgesamt 2 696 000 Mark von den Aus¬
ländsdeutschen für das WHW . geopfert .

Durch die Initiative der Auslandsorganisation wurde
nach dem Ausbruch der Wirren in Spanien ein großzügi -
ges Hilfswerk eingeleitet , das dank der tatkräftigen Unter¬
stützung durch den Leiter der Deutschen Arbeitsfront ,
M . Ley , bis zum Dezember 1936 den 8000 Volksgenossen ,
Ne aus Spanien flüchten mußten , aus eigenen Mitteln

M000 Mark zur Linderung der größten Not zur Ver¬
legung stellen konnte . Das deutsche Volk leistete dem Auf¬
ruf des Leiters der Auslandsorganisation der NSDAP .
Zur Unterstützung der Spaniendeutschen in einem Maße
Mge , das alle Erwartungen übertraf . Rund drei Millio -
uen Mark wurden für die Spaniendeutschen gesammelt
Md diesen vom Hilfsausschuß für die Spaniendeutschen
restlos zur Verfügung gestellt . Auch in jüngster Zeit wurde
Ms Grund der Initiative der AO . der NSDAP , für die
uei den Kämpfen in China bedrohten Volksgenossen ein
tzusswerk zugunsten der dort lebenden Deutschen ein¬
geleitet.

Neben verschiedenen Fragen der inneren Organisation"ehandelte Stabsamtsleiter Ruberg auch die Arbeit des
mlckwanderungsamts der AO . und gab bekannt , daß im
rsten Halbjahr 1937 9975 Rückwanderer durch die Für -

mgearbeit der AO . betreut worden sind , die ihnen den
Ausbau einer neuen Existenz in der Heimat ermöglichte ,

Berti » , 31 Ausinst Reichsminister Dr , Goebbels rich-
ne an dje Schwester der verstorbenen Schauspielerin Adele
vandrock folgendes Beileidstelegramm : „ Znm Tode Ihrer

spreche ich Ihnen meine herzlichste und wärmste
N ">ohme » ns . Mil Ihnen trauern Millionen Deutsche um

IZerlust dieser großen Darstellerin , deren reife Kunst viele
Urzehnte hindurch die Menschen beglückte und erfreute
Mt Hitler - Heil Reichsminister Dr . Goebbels ."

Bis heute eine Million Besucher
lt-n München , 1 . September . Die Zahl der Besucher der Aus -
.
"Zng „Entartete Kunst "

, wo noch einmal der dekadente und
.Mvende Einfluß vergangener Zeit ans das deutsche Kunst -
Mo eindringlich vor Augen geführt wird , Hai bereits eine
N » Ä ' erreicht . Seit der Eröffnung reißt der Strom der
fischen nicht ab , die einen umfassenden Einblick in die über - ,

undene Verfallsepoche der deutschen Kunst gewinnen woll -
lii» , ^ e Abkehr und den Neuaufbau voll würdigen zu

eu. Das Urteil der durch eigene Anschauung zum Rlch-
Gewordenen ist eindeutig , so daß die in dieser Lehrschau

».„
"" neuen Erkenntnisse der breitesten Oeffentlichkeii im Rin -

? » des deutschen Volkes um eine große und edle Kunst wie -
r einen erheblichen Fortschritt bedeuten .

Mobilmachung in China
Neue Kommandanten an den einzelnen Fronten .
Wie Reuter aus Schanghai meldet , hat die chinesische

Regierung die Mobilmachung aller Waffenfähigen ange¬ordnet . Zum Kommandanten der gesamten chinesischen
Streitkräste bei Schanghai , die nunmehr aus elf Divi¬
sionen geschätzt werden , ist der engste Mitarbeiter des
Marschalls Tschiangkatschek General Tschangtsentschung
ernannt worden .

General Tschangtsentschung war mehrere Jahre hin¬
durch der Direktor der Militärakademie in Nanking und
gilt als tüchtiger Stratege . Zum Kommandanten der ge¬
samten chinesischen Streitkräste in Kiangfu , Tschekia

'
ng

und Ugaichwei , den nördlich , südlich und westlich von
Schanghai gelegenen Provinzen , wurde General Tschang -
fakuai ernannt . Oberstkommandierender sämtlicher chine¬
sischer Truppen im Felde wurde General Paitschuhsi . So¬
wohl Paitschuhsi wie Tschangfakuai gehörten bemerkens¬
werterweise noch bis vor kurzem zu den erbittertsten Geg¬
nern Tschiangkaischeks und der Nanking - Regierung .
Paitschuhsi war der Führer der Kuangst -Revolte im ver¬
gangenen Jahre , er ist bekannt wegen seiner kommunisti¬
schen Tendenzen .

llebersall aus eine Europäermederiasjung
Die „ Epoque berichtet aus Peiping , daß eine riesige

Bande Bewaffneter ein französisches Seminar in der Nähe
von Peiping geplündert hätte . Der Prior des Seminars
sei durch mehrere Brustschüsse schwer verletzt worden . Geld
und Wertsachen zahlreicher Flüchtlinge von der Missions -
station seien geraubt worden .

Acht französische , drei ungarische , zwei holländische ,
ein spanischer und ein italienischer Pater seien als Ge¬
fangene unter Lösegeldforderungen mitgeführt worden .
Wie verlautet , Hai eine japanische Truppenabteilung die
Sorge für Ordnung und Sicherheit der Weißen in dieser
Gegend daraufhin übernommen .

Japanischer Luslangriss aus Kanton
Nach einer Meldung der Agentur Domei haben japa¬

nische Bomber einen Luftangriff auf den Flugplatz und
die militärischen Anlagen der großen südchinesischen Hafen¬
stadt Kanton durchgeführt . Die in der Stadt lebenden
japanischen Staatsangehörigen einschließlich der Beamten
des Generalkonsulats waren vor dem Angriff auf Veran¬
lassung der japanischen Regierung abtransportiert wor¬
den . Politische Kreise messen der Bombardierung Kantons
erhebliche Bedeutung bei , da auf diese Weise eine Aus¬
dehnung des japanisch -chinesischen Konfliktes auf das bri¬
tische Einflußgebiet in Südchina zu befürchten sei .

Warnung an die amerikanischen Frachtdampser
Eine amtliche Mitteilung besagt , daß alle amerika¬

nischen Frachtdampfer vor dem Anlaufen Schanghais ge¬
warnt worden sind . Die rund 300 amerikanischen Flücht¬
linge , die von dem Dampfer „Präsident Hoover " ausge¬
nommen werden sollten , werden nunmehr von einem ame¬
rikanischen Kriegsschiff abtransportiert . Die beschleunigte
Räumung der Stadt von den noch in Schanghai weilenden
2000 amerikanischen Zivilpersonen ist geplant .

Fort Wusung von den Fapanern genommen
Die Japaner gingen im Raum von Wusung zum An¬

griff vor und nahmen das Fort Wusung nach Artillerie¬
vorbereitung . Sie setzten dann ihren Vormarsch fort .

Der Angriff auf Wusung wird in Schanghai als die
Einleitung zu größeren Operationen angesehen ,
zu denen die Japaner weitere Truppen gelandet haben .
Auch die Chinesen haben vor Schanghai Verstärkungen
zusammengezogen . An allen Fronten bei Schanghai hat
die Gefechtstätigkeit zugenommen . Japanische Flugzeuge
warfen mehrmals aus das Gebiet beim Nordbahnhof und
westlich davon Bomben ab . An der Jangtsepu -Front
wurden mehrere Brände beobachtet .

Oberrheinische Snbustrie-Ausstellvug
Vom 4 . bis 19 . September findet in den Rhein - Neckar-

Hallen in Mannheim die Oberrheinische Industrie -Aus¬
stellung statt . Wie alle Ausstellungen des Dritten Reiches ist
sie ein naturgetreues Spiegelbild der Schaffenskraft und Schaf¬
fensfreude unseres Volkes , ein Tätigkeitsbericht der dort an¬
sässigen Industrie und des Gewerbes . Sie zeigt die Erzeug¬
nisse der Industrie des Wirtschaftsraumes Mannheim —Lud¬
wigshafen aus . Sie führt uns vor Augen , wie weit heute tu
den Industrien sich die Ziele der Deutschen Arbeitsfront durch -
gcsetzt haben , beispielsweise in der Freizeitgestaltung , in der
Besserung der sozialen Lage des Arbeiters und in der Gestal¬
tung des Arbeitsraumes . Eine Reihe von Lehrschauen
wird von den zuständigen Gauleitungen , den dazu berufenen
Dienststellen , den Industrie - und Handelskammern Veranstalter ,die von ihrer Arbeit im Nahmen der Gesamtwirtschaft in ein¬
drucksvoller Sprache reden und nicht wie früher einigen weni¬
gen , sondern jedem Volksgenossen etwas geben , nach dem
Grundsatz : Wer vieles bringt , wird jedem etwas geben .

Bomben aus friedlicheStädte und Menschen!
o Die Welt ist vom Teufel der Luftrüstung gepackt .

In allen Staaten wird die Luftwaffe ins Unermeßliche
verstärkt . Bombenflugzeuge stehen in mächtigen Geschwa¬
dern zum Angriff auf die Stätten der Zivilbevölkerung
bereit . In Spanien , in China , im Waziristan fallen Bom¬
ben auf friedliche Städte und Menschen und bringen Tod ,
Not und Verzweiflung . Nichts belegt eindringlicher die
Notwendigkeit eines Wohl organisierten zivilen Luft¬
schutzes als die Ereignisse der letzten Wochen , Monate und
Jahre . Wenn erst einmal die Bomben fallen , ist es zu
spät , Selbstschutzmaßnahmen vorzubereiten . Deshalb sollte
kein Volksgenosse eine Gelegenheit Vorbeigehen lassen ,
einen Beitrag zu leisten zum Aufbau des zivilen Luft¬
schutzes .

Eine einmalige Möglichkeit , mit einer kleinen Opfer¬
spende die gemeinnützigen Bestrebungen des Reichsluft¬
schutzbundes zu unterstützen , bietet die Luftschutz -Lotterie ,
die mit Genehmigung des Neichsministers und des Reichs¬
schatzmeisters der NSDAP , aufgelegt wurde . 0,50 Mark
kostet ein Einzellos , l Mark ein Doppellos . Der Rein¬
ertrag kommt dem Luftschutz zugute . Ueberdies Hai jeder
Käufer Aussicht aus einen Gewinn , denn weit über 75 000
Gewinne mit zusammen 200 000 Mark werden ausgeschüt¬
tet . Die Ziehung ist am ll . September 1937 . Nur wenige
Lose sind noch bei den Dienststellen des Reichsluftschutz¬
bundes , den Amtsträgern und allen durch Plakate ge¬
kennzeichneten Geschäften vorhanden .
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Lichtdedürfnis auf dem Lande
Die Losung , den Verderb zu verhindern , gilt für den

Erzeuger wie für den Verbraucher . Besonders wichtig
ist dieser Kampf auf dem Gebiet der Nahrungsmittel -
Erzeugung . Was beim Verbraucher Schaden leidet , ist
immer nur ein kleiner Vorrat , wenn auch viele Wenig
ein Viel machen . Verdirbt dagegen beim Bauern das
Erzeugnis seiner Arbeit , dann handelt es sich um größere
Mengen , und dieser Verderb wirkt sich in zwiefacher
Hinsicht aus . er verringert den für die Allgemeinheit not¬
wendigen Bestand an Lebensmitteln , für den Erzeuger
aber bedeutet dies einen Verlust an barem Gelds .

Der Bauer hat also alle Ursache, dafür zu sorgen,
daß weder ihn noch die Allgemeinheit Verluste treffen.
Er muß mancherlei Arbeit und Mühe allein für den
Zweck aufwenden , in den Kammern und Ställen , in der
Remise und auf dem Boden , in der Scheune und auf
seinem Hofe mustergültige Ordnung zu halten . Seine
Augen müssen überall sein und nichts darf ihnen entgehen .
Unsaubere Futtertröge , ein schlecht geschmiertes Wagenrad ,
die zum Umpacken reifen Vorräte — die Augen des
Besitzers müssen alles rechtzeitig sehen. Nur dann kann
eingegriffen und größerer Schaden verhütet werden .

Es ist daher verständlich , daß mit dem Feldzug gegen
den Verderb Aufklärungsmaßnahmen für besfereBeleuchtung
Hand in Hand gehen , denn bei unzulänglichem Licht
kann weder gute Arbeit geleistet, noch Ordnung gehalten
werden . Augen , die Mängel und Fehler entdecken sollen,
können ihre Aufgabe nur dann lösen, wenn genügend
Licht vorhanden ist ; und darum ist es auch auf dem
Lande nicht gleichgültig , ob die Räume gut oder schlecht
beleuchtet werden . Leider ist es dennoch eine Tatsache,
daß die Arbeitsräume vieler landwirtschaftlicher Betriebe
weniger gut beleuchtet sind , als solche in handwerklichen
Unternehmungen oder in Fabriken . Das mag seinen
Grund darin haben , daß die Landleute sehr viel im Freien
arbeiten , wo ihnen die Natur reiches Licht schenkt , wenigstens
während eines Teils des Jahres . Ihrer Meinung nach
genügt daher eine behelfsmäßige Beleuchtung der Jnnen -
räume in Anbetracht der kurzen Zeit , die sie darin zubringen .
Sie vergessen nur , daß die Herbst- und Wintermonate
auch die Landwirte nötigen , mehr und mehr in geschlossenen
Räumen tätig zu sein , daß es sich also keineswegs während
des ganzen Jahres um kurzfristige Arbeiten bei künstlicher
Beleuchtung handelt . Mitte November z . B . geht die
Sonne erst um 7 .24 Uhr auf und schon um 4,05 Uhr
nachmittags unter ; Mitte Dezember haben wir Sonnen¬
aufgang um 8,04 Uhr und Sonnenuntergang um 3,46 Uhr
nachmittags . Nicht viel anders ist es im Januar , und
noch im März , bei Frühlingsanfang , ist Sonnenaufgang
erst um 6,02 Uhr , Sonnenuntergang um 6,14 Uhr . Im
März werden morgens um 7 Uhr bei klarem Wetter im
Freien etwa 5000 Lux ( Lux ist das Einheitsmaß der
Beleuchtungsstärke ) gemessen, im Dezember um 9 Uhr
vormittags nur 3000 Lux. Aber 3 bis 5000 Lux sind
nicht viel , und zur selben Zeit mißt die Beleuchtungsstärke
in umbauten Räumen so wenig , daß die Augen in geringer
Entfernung vom Fenster kaum etwas erkennen können .

Kein Handwerker kann dann ohne gute künstliche
Belichtung auskommen . Der Bauer aber , der im Herbst
und Winter lange vor Sonnenaufgang seine Arbeit be¬
ginnen muß und noch sehr lange nach Sonnenuntergang
zu arbeiten hat , glaubt meistens , an der Beleuchtung
sparen zu können.

Von ausreichender , blendungssreier Beleuchtung hängt
auch bei seiner Arbeit die Ordnung und Sauberkeit in
den Ställen , Scheunen und sonstigen Wirtschastsräumen
ab , ebenso die Leistungsfähigkeit der Helfer und Mitarbeiter ,
sowie deren Sicherheit vor Unfällen . Daß Ordnung und
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Sauberkeit vor Verderb und somit vor Verlust schützen ,
ist bereits erwähnt worden . Aus allen diesen Gründen
sollte jeder Bauer die Pflicht herleiten , seine Räume
reichlich und gut zu beleuchten.

Wer das tut , der wird die Erfahrung machen , daß
es sich lohnt , gut zu beleuchten, denn nur eine gute
Beleuchtung ist wirtschaftlich , d . h . sie ist billiger als schlechte !

DG. „Kraft doch Freude"
, Kreis Wesermarfih

Achtung ! Achtung !
Soeben erhalten wir die Nachricht, daß für die Fahrt

vom 8 . bis 14 . September 1937 nach Norwegen noch
einige Karten frei sind . Der Preis beträgt ab Bremen
44 RM . Um umgehende Anmeldung wird gebeten , da
sonst die Fahrt ausverkauft ist.

Kurzfahrten
Vom 4 . bis 5 . September 1937 fahren wir von

Oldenburg nach Hannover . Vom 19 . bis 20 . September
1937 fahren wir noch einmal nach Düsseldorf .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

El 8 fleth . den 2 . September 1937

Tag - S . Z - ig - r
T -Aufgang : 5 Uhr 39Min . D -Untergang : 7 Uhr 14 Min

Hochwasser :
12. 10 Uhr Vorm . — 1 .00 Uhr Nachm .

3 . September : 1 . 20 Uhr Vorm . — 1 .40 Uhr Nachm .
* Dienstagmorgen legte der Hamburger Dampfer

„ Stormarn " mit einer Ladung von 6000 Telegraphen¬
stangen und etwa 2000 Eisenbahnschwellen , aus Makslathi
( Finnland ) kommend , am Pier des Rütgerswerkes an .

* DerHamburgerDreimast -Motorschoner „ Irmgard "
löschte an der Stadtkaje am Mittwochmorgen 70 obm
Kantholz von Danzig auf Eisenbahnwagen mittels Motor¬
kran . Das Schiss ging mit der Restladung weiter nach
Bremen .

* AchtungNürnbergfahrer ! Die Teilnehmer
am Reichsparteitag werden gebeten , ihren Angehörigen ,
Bekannten usw . von denen sie Post erwarten , davon
Kenntnis zu geben , daß neben der Anschrift unbedingt
der Heimatkreis anzugeben ist.

* Das Führerboot „ Westfalen " aus Lingen
a . d . Ems . welches die Boote der westfälischen Marine -
Hitlerjugend auf der Weserfahrt nach Dedesdorf und
Bremerhaven begleitete , passierte am Dienstagmorgen gegen
^ 10 Uhr unsere Stadt . Die Boote waren im Schlepp
des Motorbootes , welches über Oldenburg und den Küsten¬
kanal dieselben nach der Heimat zurückbringt .

* Geländekampf auf dem Elsflether
Sande . Pimpfe sind immer zur Stelle , wenn etwas
los ist . So war es auch am Sonntag , als in allen Stadt¬
teilen die Fanfaren zum Antreten auf der Kaje riefen .
Einige kurze Kommandos und schon stand das Fähnlein
42/91 in Stärke von 110 Jungen in tadelloser Richtung .
Anschließend erfolgte die Einschiffung zum Elsflether Sande .
Hier sollte ein großes Geländespiel „ Rot gegen Weiß "
steigen . Jeder Teilnehmer wurde mit einer entsprechenden
Armbinde versehen , und nach kurzer Erläuterung der
gestellten Aufgaben verließen beide Parteien den Sammel¬
platz, um ihre Stellungen zu beziehen . Eine Stunde Ruhe ,
die Ruhe vor dem Sturm . Diese Zeit benutzten die
Gruppenführer ihren Leuten klarzumachen , wie sie sich in
dem flachen Gelände zu bewegen hätten und in welcher
Form der „ Feind " angegriffen werden sollte . Allmählich
entwickelte sich das Gefecht. Spähtrupps lösten einander
ab . Die Luft wurde merklich dicker . Dann brach der
Sturm los . Rot hatte seine Stellungen um einige hundert
Meter nördlich verlegt und stieß unvermutet auf den
Gegner , der sich im Schilf ausgezeichnet getarnt hatte . Ein
furchtbares „ Morden " entstand , dem der Sammelrus nach
einer viertel Stunde ein Ende bereitete , da die Gegner
sich gegenseitig ausgerieben hatten . Die Abteilungsführer
meldeten ihre Verluste und anschließend ging es mit
frisch - fröhlichem Gesang zur Anlegestelle , um nach Elsfleth
zurückzukommen. Natürlich war der Dienst noch nicht zu
Ende und es war kein Pimpf da , dem man (außer ein
Paar schedderigen Stiefeln usw . ) einen harten Gelände¬
kamps anmerkte . Das bewies allein schon die Art der
zackig vorgetragenen Lieder , die den darauffolgenden
Ummarsch durch Elsfleth 's Straßen begleiteten . Auf dem
Marktplatz teilte dann der Fähnleinsührer das Ergebnis
des Geländekampfes mit : „ Rot " war körperlich überlegen ,
während „ Weiß " sich im Gelände weit besser zu bewegen
verstand . Beiden Gruppen wurde als Anerkennung für
ihre Leistungen je ein Bild vom Führer bzw . vom Reichs¬
jugendführer durch den Unparteiischen verliehen . Mit
einem begeisterten Sieg - Heil aus dem Führer klang dieser
herrliche Sonntagmorgen aus , dessen Ausgestaltung ein
voller Erfolg war .

* Niedersachsens Sän ge r beim Ernte¬
dankfest am Bückeberg . Veranlaßt durch den
großen Erfolg des deutschen Sängerbundesfestes in Breslau
hat der Reichsminister für Volksausklärung und Propaganda
den Wunsch ausgesprochen , daß auch beim diesjährigen
Erntedankfest aus dem Bückeberg am 3 . Oktober von einem
großen Männscchor verschiedene Lieder gesungen werden .
Im Einvernehmen mit der Bundesleitung des deutschen
Sängerbundes ist der Sängsrgauführer Niedersachsen des
Deutschen Sängerbundes beauftragt wordenem wesentlichen
diesen Chor , der etwa 20 000 Sänger umfassen soll , zu

- stellen . Sängerführer Dr . Langemann hat in diesen Tagen
die mehr als 2000 Mitgliedsvereine im Gebiet des Sänger¬
aues du : h R inosH reiben aufgefordert , sich für diese große
Aufgabe zur Verfügung zu stellen . Für das Singen ist
seitens des Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda einbesonderesLiederheftherausgegeben worden ,
das jeder Teilnehmer am Erntedankfest in die Hand

bekommt , so daß unter Leitung des gewaltigen Sänger¬
chores der ganze Bückeberg eine singende Volksgemeinschaft
werden wird . Außer einstimmigen Liedern werden die
Sänger auch eine Reihe bekannter Chorsätze zum Vortrag
bringen . Da die Sänger bereits am Nachmittag des
2 . Oktober auf dem Bückeberg anwesend sein müssen, wird
zur Uebernachtung für sie an Ort und Stelle eine besondere
Zeltstadt errichtet werden .

* ZdR . Ein ungeschriebenes Gesetz . Es
hat einmal Leute gegeben , die es mit bewundernswerter
Geschicklichkeit verstanden , durch die Lücken der Gesetzgebung
hindurchzuschlüpfen und ihre dunklen Geschäfte ungestraft
zu betreiben . Man hat vor der Machtübernahme sehr
oft feststellen können , wie nach den Buchstaben des Gesetzes
ein Vergehen ungesühnt blieb , weil keine Stelle des Straf¬
gesetzbuches auf diesen Fall anzuwenden war . Die heutige
Rechtsauffassung bemüht sich , den Einklang zwischen den
Urteilssprüchen der Gerichte mit dem rechtlichen Denken
des Volkes wieder herzustellen . Es kann daher durchaus
Vorkommen , daß eine Handlungsweise verurteilt wird ,
auch wenn im Gesetzbuch keine Handhabe dagegen vor¬
handen ist oder sich keine Verordnung oder kein Verbot
vorfinden , sie zu verbieten . Das hat kürzlich ein Maler¬
meister erfahren müssen , der zur Reinigung von Tapeten
und Decken in Wohnungen Brot benutzte . Ihm wurden
seine Brotvorräte beschlagnahmt mit der ausdrücklichen
Begründung , daß er gegen ein ungeschriebenes Gesetz des
Volkes verstoße , auch wenn keine Verordnung oder Vor¬
schrift im Gesetz die Verwendung von Brot für diese
Zwecke verbietet . Schon in frühester Kindheit begegnet
uns dieses ungeschriebene Gesetz und begleitet uns das
ganze Leben hindurch : Das Brot ist heilig und nur für
die Ernährung des Menschen da ! Das sei all denen
gesagt , die noch ähnlich wie jener Malermeister handeln .
Und das mögen sich wieder alle tief ins Herz schreiben,
die — ob jung oder alt — ein wenig die Ehrfurcht vor
dem heiligen Brot verloren haben .

* Delmenhorst . Ein Wehrmachtsangehöriger wurde
in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag bei Hengsterholz
von einem Personenwagen angesahren und schwer verletzt.
Bei dem Anprall drang dem Verunglückten der Türgriff
des Wagens in das Bein , brach ab und konnte erst durch
Operation entfernt werden . Ein Schlüssel , der in dem
Griff stecken geblieben war , wurde nun dem Kraftfahrer ,
der sich durch die Flucht der Verhaftung entzog , zum
Verräter . Die Polizei konnte schnell den Wagen an Hand
des Schlüssels seststellen. Der Fahrer , der jetzt keinen
anderen Ausweg sah , stellte sich der Polizei . Er wurde
in Haft genommen , da Verdacht besteht , daß er zur Zeit
der Tat unter Alkohol stand .

* Apen . Sonnabend abend mußte ein Truppführer
vom RAD . ein unfreiwilliges Bad im Tief unter der
Klappbrücke nehmen . Ein Schiff hatte die hochgezogene
Brücke passiert und man war bereits dabei , die Brücke
wieder zu schließen, als der Motorradfahrer aus Nordloh
an die Brücke kam und erst im letzten Augenblick sah,
daß sie nicht geschloffen war . Trotz scharfen Bremsens
vermochte der Fahrer die Maschine nicht mehr zu halten ,
so daß sie im Tief versank . Der Fahrer geriet selbst auch
ins Ties , kam aber glücklicherweise mit einigen Haut¬
abschürfungen davon . Das Motorrad , das stark beschädigt
wurde , wurde geborgen .

* Ahlhorn . Am Montag früh ereignete sich aus der
Reichsstraße ein schwerer Verkehrsunfall . Im dichten
Nebel fuhr ein großer Personenkraftwagen aus Gütersloh
auf . einen Milchwagen auf . Durch den Anprall wurde
eine Seitentür des Wagens herausgeriffen und der Omnibus
fuhr an der linken Straßenseite in den Graben . Der
Wagen geriet dadurch in Brand und wurde zerstört . Der
Fahrer erlitt Schnittwunden sowie innere Verletzungen .
Ein Arbeiter aus Ahlhorn , den der Fahrer mitgenommen
hatte , ist schwer verletzt und mußte ins Krankenhaus
gebracht werden . Der Sohn des Arbeiters und auch der
Milchfuhrmann wurden nur leicht verletzt. Die Pferde
sind trotz des Zusammenstoßes der beiden Fahrzeuge
unverletzt geblieben .

* Wesermünde . Ein in der vorigen Woche nach
hier transportierter Strafgefangener , der mit einem
Gefangenensammeltransport weiterbefördert werden sollte,
ergriff auf dem Bahnhof die Flucht . Als der fahrplan¬
mäßige D -Zug die Station durchfuhr , machte er plötzlich
eine Wendung und sprang in ein Wagenabteil . Der
begleitende Beamte konnte von der Schußwaffe keinen
Gebrauch machen , weil sonst andere Personen in Gefahr
gebracht worden wären . Der Flüchtling fuhr eine Strecke
von etwa 200 Metern mit , worauf er über die Schienen
stadteinwärts lief . Es handelt sich um einen in mittleren
Jahren stehenden Mann aus Essen , der noch etwa sechs
Jahre zu verbüßen hat . Vor geraumer Zeit hatte er im
Oldenburgischep ein „ Gastspiel " gegeben .

* Nordhorn . Ein bei einem Bauern in der Gemeinde
Bakelde in Diensten stehendes Mädchen wurde bei seiner
Rückkehr vom Felde von einem Bienenschwarm überfallen
und lebensgefährlich verletzt. In ihrer Not versuchte die
Unglückliche, die Bienen von sich fernzuhalten und sich mit
einem Tuch zu schützen . Mit all ihren Abwehrmaßnahmen
erreichte sie aber nur das Gegenteil . Das Mädchen wurde
schließlich, bis zur Ohnmacht gepeinigt , von seinem den
gleichen Weg benutzenden Dienstherrn aufgefunden . Zunächst
glaubte man nicht , das von den Bienen schrecklich zu¬
gerichtete Mädchen noch retten zu können . Der ärztlichen
Kunst gelang es aber , das Mädchen ins Leben zurück¬
zurufen . Es wird jedoch noch längere Zeit dauern , bis sich
das Mädchen von dieser furchtbaren Peinigung erholt hat .

* Emden . Ein Emder Käsehändler, der den Klein¬
handel beliefert , hatte in seinem Lager beispiellos unsaubere
Zustände einreißen lassen . Trotz mehrfacher Aufforderung
von der Polizei hatte er keine hinreichende Säuberung
unternommen . Es handelt sich um einen Raum , der
früher eine Schleiferei beherbergt hat und seit jenen Tagen ,
das sind nun gerade 10 Jahre , ist nach Meinung von
Sachverständigen der Raum noch nie gründlich gereinigt
worden . Der Staatsanwalt beantragte 300 RM Geld¬

strafe , das Gericht folgte aber den Ausführungen ^
Verteidigers und sprach den Angeklagten frei , da tm
dem Buchstaben des Gesetzes der Mann nur dann besW
werden kann , wenn die Ware „ bei Genuß die mensW ,
Gesundheit zu schädigen geeignet sei "

. Das sei aber M
dem Zeugnis des Sachverständigen nicht der Fall .
Richter sagte wörtlich : „ Wenn wir rein nach dem gesund,,
Volksempfinden urteilen könnten , wir würden nicht W
sondern mindestens 500 RM Geldstrafe festgesetzt hah^
Eine andere Frage sei es , ob nicht die Polizei dazwisch,«
fahren sollte.

* Hannover . In einem Hause der NedderfeldstrH,
sind die Bewohner einer im Erdgeschoß befindliche
Wohnung durch den Schlaganfall ihrer Untermietê
Opfer einer Gasvergiftung geworden . Die Untermieters»
eine ältere Frau , war nachts aufgestanden , um sich j,

"

der Küche Tee zu kochen . Dabei scheint sie einen Schwäch,,
ansall erlitten zu haben , von dem sie sich zeitweilig erholt.
Als sie sich in ihr Schlafzimmer begab , brach sie zusaniW
und blieb tot liegen . Als die alte Frau kurz vor jhr,„
Tod die Küche verließ , hatte sie nicht bemerkt , daß sj,
bei ihrem ersten Anfall den Gasschlauch herabgerissen ha»,.
So konnte es geschehen, daß das Gas ungehindert M
strömte und in den Schlafraum des jungen Ehepaar
eindrang . Ehe die Hausbewohner auf den Gasgeruch
aufmerksam wurden , war es Mittag geworden . Die sch,i
alarmierte Feuerlöschpolizei stellte Wiederbelebungsversuch, -
an , die dazu führten , daß der 28 Jahre alte Ehemanns«
einigen Stunden wieder zu sich kam . Die Ehefrau hch
bis zur Stunde die Besinnung noch nicht wieder erlangt.

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitunx
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiten

Hans Zirl , Elsfleth . DA VII 37 : 601
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig

Der Kirchenrat
der Kirchengemeinde Elsfleth

Elsfleth , den 1 . September W
Für die Ausbesferungsarbeiten an der Einfriedigung du
Pastorei werden Kostenanschläge erbeten bis Montag , he«
8 . September 1SS7 Näheres ist in der Pa st out
vormittags von 9—11 Uhr zu erfahren .

Der Kirchenm
A p p e l st i e I

W Gebe hiermit bekannt , daß ich meine

^ Schlachterei
W mit dem heutigen Tage weiterführe

W Ehr . Stindt , Schlächtermeister
W Elsfleth , den 1 . September 1937
M Fernruf 330

Empfehle

MrllllM
aus in den nächsten Tagen
eintreffender Ladung

vrKLeksaelilviK
liefert

Ruckülouckeoei I . 2iok

BersammllM
heute nach dem Schietzei
28 Uhr . Tagesordnung
in der Versammlung bekB
gegeben .

Der Vereinsführ «

Elsfleth , den 31 . August 1937

An den Folgen einer Grippeerkrankung starb heute
mein lieber , treuer Sohn , unser lieber Bruder ,
Schwager und Onkel , der

Apotheker

Ems MHW
im Alter von 31 Jahren .

Emma Kuhland
geb . Lüerßen

I . A . Kuhland und Frau
Adelaide geb . Klein

Otto Kuhland und Frau
Reena geb . Groeneveld

Emma , Magnus , Reena Kuhland

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
4 . September , nachmittags 4^ Uhr . Trauecfeier
im Hause Mühlenstraße 10 4^ Uhr .
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